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Kriegs-
Wichtige Tageser eignis se zum Sammeln.

ct . urunr  Bi « zur Suczawa ist die Bukowina von
. « ..Nen a-säubert die fluchtartig . urückweichen. - Die
den Russen g . Aaukalus erneut zur Offensive über. nach.

Verstärkungen erbalten haben. — Russische Kriegs,
schaffen am « S -bruar im Hafen von Travezunt den

: amerikanischen ^Damvfer . Washington ' in Grund.
ii Februar . Im Westen gewinnen dir Unfern in den

«mlinnt an Boden nehmen 6 französischeOffiziere, über
glÄ Mann gesogen und erbeuten zwei Maschinengewehre

;?.n °s « fflffdiilbe Auch in den Vogesen werden Fortschritte
- -Die  Kämpfe an der ostvreuhischen Grenze werden

zße llickl mit autem Erfolg für die Untern fortgesetzt. In Polen
W wurden M der Gegend voiEerpc beim Zuruckdrängen des

v [[enl ^ ^ ê nebrer̂ unbertgmuneî cfangetv̂ ^ ^ ^ ^ ^

c‘« ' Die Kämpfe im Westen und Osten.
Sfi » W-TB Großes Hauptquartier , 12. Febriliir,
: best« vormittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau-
°uchMlatz . Vor der Küste erschienen nach längerer
lungMause gestern wieder feindliche Schiffe . Ueber
arf UW Ostende wurden von Fliegern des Gegners

omben abgeworfen , die militärischen Schaden
icht anrichteten.

Auf der südlichen  Front fanden Artillerie-
ämpfe statt . Besonders viel Munition setzte der
eind gegen unsere Stellungen in der Cham-
agne  ein . Einen nennenswerten Erfolg hat

hierdurch nicht erzielt.
Bei So na in wurde ein Infanterie -Angriff

ersucht, der aber abgewiesen  wurde und bei
em 120 Gefangene in unsere Hände fielen . Die
estern gemachte Zahl der Gefangenen in den
rgönnen  erhöht sich um 1 Offizier und 119
ann.
Nordwestlich Verdun  wurden mehrere  feind-

iche Schützengräben voll uns genommen.
tüchtißDer dagegen französischerseits unter Vorantragen

tutd der Genfer Flagge unternommene Gegenstoß wurde
zzshKAnter erheblichen Verlusten  für den Feind
zogen jabgewiesen.  Die Festung Verdun  wurde von

Oen Fliegern mit etwa 100 Bomben belegt.
ihMÜ Am Buchenkopf  in den Vogesen gelang es
:nfabrisden Franzosen ,einen kleinen Vorgraben von
burg .Mnsercr Stellung zu besetzen.

Oestlicher Kriegsschauplatz. S . M. der
aiser ist an der Kampffront an der ostpreu-
ischen Grenze  eingetrosfen . Die dortigen
perationen Halen die Nüssen zur schleunigen
ufgabe ihrei ^ Stellungen östlich der
asurifchen Seen  gezwungen . An einigen

tellen dauern die Kämpfe noch fort . Bisher
nd etwa 26000 Gefangene gemacht , mehr
ls 20 Geschütze und 30 Maschinengewehre
obert. Die Menge des erbeuteten Kriegsmaterials
ßt sich aber noch nicht annähernd übersehen.
In Polen rechts der Weichsel  hab :n die

eutschen Truppen die gestern gemeldete Offensive
rtgesetzt, die Stadt Sierpc genommen und

ort wiederum einige Hundert Gefangene gemacht.
Auf der polnischen  Kampffront links der
erchsel  keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Ä . <* * * > « • M- d--
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Der Belucb Kaller Milbelms im Orten.
Paradetag bei der Armee Mackensen.

Aus Berichten deutscher Kriegsberichterstatter erfährt
man weiteres über den neulichen Besuch Kaiser Wilhelnis
bei unseren Kämpfern im Osten. Der Kaiser nahm bei
Lowicz über Truppen der neunten Armee des General¬
obersten o. Mackensen eine Parade ab. Die Truppen die
sich dort vor ihrem obersten Kriegsherrn zeigten, sahen
allerdings recht wenig parademäßig im herkömmlichen
Snme aus . Sie kamen in ihren verblichenen und ver¬
schlissenen Uniformen aus den nassen Schützengräben.
Bart und Haare verwildert , da es keine Zeit zum
Toilettemachen gab, aber ein schöneres Bild soldatischer
Kraft und vollendeter kriegerischer Ausbildung wie
bei Lowicz haben die Augen eines Feldherrn wohl nie¬
mals bei einer Parade gesehen. Als nach dem viel¬
tausendstimmigen Gesang des Chorals „Lobe den Herrn
den mächtigen König der Ehren ' und der Predigt über
den Text Sprüche 21, 31: „Rosse werden zum Streittage
bereitet, aber der Sieg kommt vom Herrn ' der Kaiser zu
den Truppen sprach, konnte man ihm den Stolz an-
merken. daß di r» heldenhaften Krieger seine Armee bilden.
Er dankte ihnen tn bewegten Worten für^ ihre tapferen
Taten und forderte sie auf, weiter so mutig zu
kämpfen, um »die Feinde gänzlich niederzuringen.
Bei diesen Worten ließ der Kaiser seinen Reitstock
mit nicht mißzuoerstehender Gebärde kräftig durch die
Luft sausen. Und nun kam nach den üblichen Hurras auf
den obersten Kriegsherrn der Parademarsch der sturm¬
erprobten Krieger . An ihm hätte auch das strengste
Vorgesetztenauge im Frieden nichts auszusetzen gehabt. Die
marschgewohnten Beine flogen nur so im Takt, jede
Muskel des Mannes schien aus Eisen zu sein. Die Parade
von Lowicz blieb an äußerem Glanz hinter den be¬
rühmten auf dem Tempelhofer Feld wohl zurück, an
kriegerischer Schönheit aber überbot sie alles, was je bei
einer Parade ein deutsches Soldatenauge erfreut hat.

auf den östlichen Kriegsschau-

llsm oftwtitbircben Kriegsfdiauplaß.
Wien, 11. Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlaulbart : 11. Februar mittags . In Russisch-Polen
und Westgalizien , abgesehen von Artilleriekämpfen keine
Ereignisse . An der Karpathenfront wurden im Abschnitt
westlich des Uzsoker Passes russische Angriffe und einzelne
partielle Vorstöße unter starken Verlusten des Feindes
zurückgeschlagen.

Im Waldgebirge und in der Bukowina sind erneuert
Fortschritte zu verzeichnen. Mehrere hundert Gefangene
sowie Maschinengewehre wurden eingebracht.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

Die Kämpfe am Duklapaß.
Der Kriegsberichterstatter des „Az Est' , Franz Molnar,

berichtet vom Schauplatz der Kämpfe am Duklapaß:
Der Hauptzweck der dortigen russischen Offensive ist

einerseits, unsere Erfolge in den Ostkarpathen
paralysieren , und andererseits , die Eisenbahn JaSlo —Lem¬
berg, die für sie eine Lebensfrage ist, zu verteidigen.
Ihr Hauptangriff fand vom Nachmittag des 3. d. Mts.
bis zum Abend des 4. d. Mts . statt. Am 3. d Mts.
kamen kleinere Gruppen in dichtem Nebel vom Berg
herab, um unsere Stellungen zu stürmen. Wir
warteten , bis eine größere Gruppe beisammen war,
dann eröffneten wir das Feuer . Trotz ihrer Verluste
unternahmen die Russen den Sturm auf den Kastelik¬
berg. Wir antworteten mit Artilleriefeuer und einem
Gegenangriff . Am 4. d. M . abends traten die Russen
den Rückzug an. Der Angriff kostete ihnen 973 Tote
und 2509 Gefangene von drei Regimentern . Das
198. russische Regiment wurde völlig aufgerieben. Unsere
Verluste sind gering, weil unsere Deckung ausgezeichnet
war . Vorgestern erneuerten die Russen den Angriff,
jedoch viel schwächer. Die Gesamtzahl ihrer Tots»r und
Verwundeten wird von dem hiesigen Kommando auf
3000 geschätzt.

Aus Ungvar wird berichtet: Unseren Truppen im
Bereger Komitat ist es gelungen, die russische Front zu
brechen. Die Russen haben sich gegen Skole (Bezirks¬
hauptmannschaft Stryj ) zurückgezogen. Bei Dukla haben
sich unsere Truppen eingegraben und die Russen ihre
früheren ununterbrochenen Angriffe eingestellt. Während
des gestrigen Kampfes haben wir Diele Gefangene gemacht
und Kriegsmaterial erbeutet.

Das Ausland zurr , deutfeben Handelskrieg.
Griechenlands Antwort auf die deutsche Note.

Das neutrale Ausland beschäftigt sich weiter ange-
legentlich mit der deutschen Ankündigung des unerbittlichen
Handelskrieges gegen England , in der die englischen und
nordfranzösischenGewässer als Kriegsgebiet erklärt werden.
Ln der . Presse der nordischen Staaten wird ein reckt

scharfer Ton gegen England angeschlagen, das durch seiner
hinterlistigen Mißbrauch neutraler Flaggen eine schwer«
Gefahr für die nordische Schiffahrt heraufbeschwöre. Man
schlägt vor, die neutralen Schiffe durch besonderen
Anstrich kenntlich zu machen, fürchtet allerdings , daß
englische Rücksichtslosigkeit und Unverfrorenheit auch
dieses äußere Kleid der neutralen Schiffahrt zur
Maskerade englischer Schiffe benutzen werde. Auch in der
holländischen Presse erfährt Englands Verhalten weiter
scharfe Abfertigungen. In Amerika ist die öffentliche
Meinung anscheinend geteilt, doch beginnt sich auch bei
ehemals rein englandfreundlichen Blättern die Abwehr
der englischen Flaggenpolitik zu regen. Inzwischen nehmen
auch die neutralen Regierungen das Wort zur Sache, die
erste ist die griechische, die nach einem Telegramm aus
Alben auf die deutsche Rote die folgende Antwort er¬
teilt bat:

Die griechische Regierung dankt zunächst für die
Mitteilung der deutschen Regierung „nd drückt daun die
Hoffnung and. da« England nicht zu dem Mittel der
Verwendung neutraler Flaggen greifen werde. Sic sei
ferner überzeugt, daß die griechische Handelsmarine auch
weiterhin die Garantien des internationalen Rechts und
des Londoner Vertrages über die neutrale Schiffahrt
auf hoher See und an den Küsten, die nicht effektiv
blockier» seien, genießen werde.

Die athenische Regierung scheint bei Abfassung ihrer
Note noch nicht Kenntnis davon gehabt zu haben, daß die
„Lusttania " die amerikanische Flagge benutzt hat. Daß
dieser Mißbrauch auf Befehl oder Empfehlung, wie man sagen
will, der englischen Regierung erfolgt ist, hat das Reutersche
Bureau ja auch bereits eingestanden. Danach dürfte keine
Hoffnung bestehen, daß die englische Regierung ihren
allem Völkerrecht Hohn sprechenden Standpunkt aufgeben
und sich zu anständiger Kriegsführung entschließen wird.
Sie muß sich also bei der englischen Admiralität be¬
schweren. falls griechische Schiffe im Kriegsgebiel in Ge¬
fahr geraten.

Don der Flotte.
Was Englands Handelsflotte bis jetzt verlor.

London . 11. Februar.
Im „Daily Telegraph ' schreibt der Korrespondent

für Seeversicherung: Der Markt für Kriegsverstcherung
war gestern sehr belebt. Die Prämien erhalten sich auf
der alten Höhe. Seit Beginn des Krieges wurden
191 102 Tonnen britischer Schiffe versenkt, 31 017
Tonnen durch Minen und 3385 durch Torpedos zum
Sinken gebracht. Das ist nach Lloyds Register etwas
über ein Prozent der gesamten Handelsflotte.

„Daiiv Mail ' meldet: Der Kapitän des Dampfers
Wilbelmina " hat Falmouth freiwillig angelaufen. Die

Mamnchaft ist an Bord . Man weiß noch nicht, ob die
bnuiche Regierung die Ladung beschlagnahmt hat.

Die zSgernden Vereinigten Staaten.
Die Regierung der Vereinigten Staaten findet an¬

scheinend noch immer keinen Ausweg aus der unan¬
genehmen Lage, in die sie ihre englandsfreundliche Haltung,
die längst nicht mehr als wirklich neutral bezeichnet werden
konnte, gebracht hat. Die Tatsache, daß sich England nicht
gescheut hat. das Sternenbanner in eigensüchtiger und

gefährlicher Weise im Fall der „Lusttania " zu mißbrauchen,
rnuß Herrn Wilson und seinen Berater Bryan . dem Schwieger¬
vater eines englischen Offiziers , über das Bedenkliche
ihrer bisherigen Politik die Augen öffnen, um so mehr als
der Widerspruch gegen diese jetzt nicht nur aus deutsch-
und irisch-amerikanischen Kreisen ertönt , sondern auch in
der englisch-amerikanischen Presse einen starken Widerhall
findet. Aus der folgenden Reutermeldung aus Washington
klingt dieser deutlich, wenn auch mit englischer tendenziöser
Dämpfung , vernehmbar hervor:

Präsident Wilson beschästigt sich sehr eingebend mit den
Noten, die wegen der deutschen Kriegsgebiets -Erklärung

-und wegen des Hissens der amerikanischen Flagge
aus der „Lusttania " an Deutschland und England ge¬
richtet werden sollen. Man nimmt an. daß keine dieser
Noten die Form einer Anklage wegen Verletzung des
Völkerrechts annehmen wird . Die Regierung sehe in
dem Hissen der amerikanischen Flagge eine gewöhnlich«
Kriegslist,möchte aber England darauf aufmerksam machen,
daß der neutrale Handel durch die dauernde Anwendung
dieser List bald Schaden erleiden würde. An Deutsch¬
land will die Regierung die Frage richten, wie es die
Schiffahrt in der Kriegszone sicherzustellen gedenkt. Die
Regierung wird die Ansicht aussprechen, daß alles ver¬
sucht werden müsse, um vor einem Angriff zunächst di«
Identität von Schiffen mit neutraler Flagge festzustellen,
und daß die Sicherheit anierikanischer Schiffe stets
garantiert werden möge. Die Noten werden wahr¬
scheinlich nicht abgehen, bevor der offizielle Bericht der
„Lusttania ' und der offizielle Text der deutschen Pro¬
klamation vorliegen.

Deutschland hat bereits alles getan, um die amerika¬
nischen und die Schiffe anderer neutraler Staaten sicher.-



jtiOeUfii . Es bat auf den Mißbrauch aufmerksam gemacyl,
der »ul neutrale » Flaggen seitens Englands getrieben
umb , und de» Neutralen d e große Gefahr gezeigt , die
i . nen dadurch erwachst . An den Neutrale », vor allein an
Amerika , in es nun , sich du .a energisches Auftreten gegen
I5na !attb vor b efer Gefahr zu wahren . Zeit genug ist
ihnen gelassen ivorden.

Die Schifföantaussbill unerledigt.
London , N . Februar.

Das Neutersche Bureau meldet aus Washington vom
9. Februar : Der Senat hielt wegen der Sckiffsankauss-
biil wieder eine die ganze Nacht währende Dauersitzung
ab : viele Senatoren , die ins Theater und zu Diners ge-
gnrig ii ivareu , kehrten um Mitternacht in die Sitzung
zurück. 'Zn den frühen chkorgenstuuden wurde Befehl ge-
geoen , mehrere abwes -»de Senatoren zu verhaften und
nach dem «seuat zu bringen. Nach einer 54stündigen
Sitzung ging schließlich der Senat auseinander , ohne daß
die Schiffsan .aussbtü erledigt worden war.

*

Ein ruffifeb - ammhamreber Zwifcbenfalt.
Der Dampfer . Washington' von Russen versenkt.

Wie die meergewaltigen Engländer singen, so zwitschern
die mit ihnen verbündeten Zwerglein zur See , dieRusien.
Sie haben ebenso wenig Respekt vor neutralen Flaggen,
wir die Seelords in London . Eine Ironie des Schicksals
will es . daß gerade die Amerikaiter , die mit den Russen
ebenso wie mit Engländern und Franzosen einen schwung¬
haften Handel mit Kriegsgerät gegen Deutschland führen,
da zuerst am eigenen Leibe oerivüren müssen. Aus
Konstantins : ei -vird vom ll . Februar gemeldet:

Eine >»alli«»itliche Mitteilung besagt» daß zwei
rnksiiche Torpedoboote , die am 1s. Februar in den Hafen
pari Traprziint kamen, ans den amerikanischen Dampfer
„Washington ", der dort vor Anker lag , Feuer gäbe» und
ii,n am Vorder - und Hinterschiff beschädigten. Zwei
später tekommenr russische Kreuzer eröffneten ei» heftiges
Feuer ans schwere« Weschnven ans den „ Washington"
und versenkten ihn in wenigen Augenblicken; die ameri¬
kanische Flagge weht nocl, über den Fluten und gibt
ZengniS von dieicni Akt der Barbarei . Nach dieser
Heldentat richtete der Feind sein Frner auf die Stadt,
besonder » ans da» Hospital , wo er den Tod zweier Brr-
wnudeter und zweier anderer Kranker hcrbeisiihrte.

Diese Handlungsweise der Russen , die auch die Flagge
einer neutralen Großmacht beleidigt bat , verdient die
Antmerksalilkeil der zivilisierten Welt . Da die russischen
Seeoffiziere setzt, wo das ganze Zarenreich sich in strenger
Enthaltsamkeit von allem Alkohol übt . nicht wie einst bei
der berüchtigten Doggerbantaffäre die Entschuldigung
e »e s Kanonenraiisches für sich in Anspruch nehmen
können , darf man gespannt sein, wie sie sich heraus -
znschwmdeln versuchen werden . In Amerika dürfte die
Versenkung des . Washington " recht böses Blut machen.
blcine flt'icgspolt.

Koprut .agrn , ll . Febr . Das Kabel der Groben Nor¬
dischen Telegrnvhen - Gesellschaft  zwilchen Schweden
und England ist bei Newcastle unterbrochen . Anscheinend
liegt nur ein gewöhnlicher Bruch und keine Durchschneidung
durch deutsche Unterseeboote vor.

Bern . ll . Febr. Die Schweizer Post vermittelte vom
September dis Ende Januar an die deutschen Kriegs¬
gefangenen in Frankreich  86281 Postanweisungen im
Betrage von 1648 781 Franken , ferner 409 006 Pakete und
6 950 872 Briefe und Karten vollständig taxfrei.

Pari », ll . Febr . Der „Temps " erklärt , General Pan
weite gegenivärtig noch in Paris und habe keine andere
Mission in Rußland , als dem Oberkommando einige Aus¬
zeichnungen zu überbringen,

Paris , ll . Febr . Die Stadt Reims  wurde neuerdings
non den Deutschen heftig  beschossen . Auch Pont » Mouffon
wurde bombardiert.

l !. Febr . Ein Te l der Reserveoffiziere  ist zu
e-ner eininnnotiaen Waffeiiübuna  einberufen worden , um

6rnfte und heitere Kriegsbriefe.
Von einer Angestellten der Krieg ».

gefangenen -Postanstalt Bern -Transit wer.
den interesiante Auszüge aus Briefen vom
Schlachtfeive und von Kriegsgefangenen
veröffentlicht , von denen wir einige wieder»
geben.

Eine deutsche Mutter schrieb ihrem Sohne , sie wolle
zu seiner Ebre annehmen , daß er sich nicht anders als
schwer verwundet habe gefangennehmen kaffen: in diesem
Falle bringe ibm diese Karte tausend Grüße , andernfalls
brauche er nicht mehr heimzukommen . . . Eine weniger
heldenhaft gesinnte französische Mutter schrieb ihrem
Sohne auf einer Feldpostkarte , die sich in die Schweiz
verirrt hatte : „Et si tu vas au feu , tache d’en revenir
comme ia könne porcelaine , c’est -ä-dire sans rien te
casser .“ ( . Und wenn Du ins Feuer kommst, trachte,
daraus wie gutes Porzellan , d. h. unzerbrochen , zurückzu¬
kehren . ' » Es trafen auch Briefe ein , die Kugellöcher und
Blutflecke trugen . Ein im Argonner Wald verwundeter
Franzose schrieb seiner Frau in unbeholfenen , großen
Buchstaben , daß ihm beide Beine zerschmettert worden
seien, und daß er wohl in einer Stunde tot sein
werde . Der Brief wurde von einem Stabsarzt durch die
deutsche Feldpost nach Bern geschickt, mit der Bemerkung,
baß der Bedauernswerte mit dem Briefe in der Hand
seinen Leiden erlegen sei. Ein anderer beim Absuchen des
Schlachtfeldes gefundener Brief trug , wohl von der Hand
eines der französischen Sprache nur wenig mächtigen
deutschen Sanitätssoldaten , neben der Adresse die Be¬
merkung : „Oamarack oaputt . Oe Prussien .“ Von liebe¬
voller Fürsorge zeugten in gutem Deutsch geschriebene
Briefe eines protestantischen Pfarrers in Marseille , der
deutsche Eitern von der baldigen Genesung ihrer Söhne,
die in einem dortigen Lazarett lagen , verständigte . Den
Tod eines Verwundeten teilte er dessen Mutter mit trost¬
reichen Worten mit ; er vergaß nicht, beizufügen , daß er
den Sterbenden nicht verlassen , und daß dieser ihm den
oorgesprochenen Vers aus dem Evangelium Matthäi in
der Todesstunde nachgelispelt habe , worauf er mit den
Worten . liebe Mutter ' verschieden sei. Deutsche Kranken¬
schwestern schrieben herzliche, in tadellosem Französisch ab-
gefaßte Briefe an Angehörige von französischen Ver¬
wundeten . die in deutschen Lazaretten vervsieat wurden . . . .

d,e Kenntnisse ver Otsiziere auszusrischen und sie mit den
infolge der jüngsten Kriege in der Armee eingeführten
Reformen vertraut zu machen. §

Hlfo sprach Safonow.
Mittwoch ist die russische Reichsduma zu einer Krieg»

tagung zusammengetreten . Sie wurde mit einer Red«
des Ministerpräsidenten eröffnet , durch einen Bericht de»
Ministers des Äußeren Sasonow  dann in die nötige
Stimmung gebracht , um zu einem Beschluß zu kommen,
der neben der selbsiverständlichen Verbeugung vor den von
Sasonow gerühmten Heldentaten der Armee das Ver¬
trauen ausdrückt , daß die großen nationalen und . freiheit¬
lichen ' Ziele des Krieges erreicht werden . Sasonow , der
wohl oder übel auf dieses Ziel hinsteuern mußte , wandte
zu dem Zweck alle Mittel rednerischer  Kunst an . ohne
sich wesentlich uni den tatsächlichen  Stand der Dinge
zu kümmern . So lobte er den verstorbenen König Eng¬
lands . Eduard VU„ kräftiglick,, der nie ein Wässerchen
getrübt , nie an eine Einkreisung Deutschlands gedacht
habe und ein großer Friedensfürst gewesen
sei. Deutschland sei einzig und allein überall
der Friedensstörer gewesen, es habe sich in Skandinavien,
in Galizien , in Rumänien , in der Türkei den russischen
Wünschen entgegengestellt , habe in China und Japan Um¬
triebe angezcttelt , verbreite Nachrichten von Juden¬
pogroms . um Rußland bloßzustellen . Nach einen Berg
ähnlicher Anschuldigungen von entzückender — sagen wir
gelinde — Naivität , brachte Herr Sasonow vor . Einige
Schmeicheltöne nach Amerika und an die Neutralen , vor¬
sichtige Behandlung von Japan , bei dem allerdings der
süße Zucker etwas mit Bitterkeit gemischt war . Japan
werde es selbstverständlich unterlassen , * twas
von China zu fordern , was russischen Interessen entgegen-
stände . Em schwieriger Bundesgenosse , dieses Japan , das
einst aus den mandschurischen Schlachtfeldern Rußland den
weiteren Weg vertrat und heute wahrscheinlich abermals
seine Finger dazwischen steckt, wenn Rußland dem schwachen
China Vereinbarungen über die Mongolei aufdrängen
will , wovon Herr Sasonow zum Schluß Kundschaft gab,
indem er von einem bald abzuschließenden russisch-chinesisch-
mongolischen Vertrag sprach. Daß der Zarenthron dem¬
nächst — nach dem erhofften siegreichen Kriege gegen die
Germanen — über alle Welt ragen soll, vergaß Herr
Sasonow nicht.

*

Aus Berliner diplomatischen Kreisen wird uns zu
den Ausführungen Sasonows noch geschrieben:

Als Verteiviger des mißhandelten Rechtes hat die
russische Regierung sich in der Eröffnungssitzung der
Dnma ihrem Volke und der Welt vorgestellt , und man
muß sagen, daß diese Kostümierung wenigstens nicht des
Reizes der»Ursprünglichkeit entbehrt . Bisher glaubte man
im allgemeinen , daß , wenn irgendwo das Recht , das gött¬
liche wie menschliche Recht, grundsätzlich und mit allen
Mitteln der Barbarei mißhandelt werde , es im heiligen
Rußland geschieht, wo noch nicht einmal die einfachsten
Sicherheiten der bürgerlichen Existenz des einzelnen Unter¬
tanen gegenüber Staat und Verwaltung sich durchgesetzthaben.
Aber nein , meint Herr Sasonow , Rubland verteidigt die Un-
abhängigkeitHerbiens und Belgiens , wie esüberhaupt überall
und iminer für die Schwachen und Kleinen eingetreten ist.

Rubland befindet sich im Bunde mit den uneigen¬
nützigsten Völkern , denen nur daran gelegen ist, den
Frieden der Welt gegen den gierigen Militarismus des
Deutschen Reiches zu verteidigen . Eduard VN. war ein
Muster an Weisheit und Gerechtigkeit , aber die . tollen
Politiker in Berlin ' ließen die Welt nicht zur Ruhe
kommen , und so mußte Rußland ausziehen , um endlich
einmal Ordnung zu schaffen. Die Duma jauchzte vor
Begeisterung , als sie Herrn Sasonow so reden hörte , und
bekräftigte ihrerieits tm Namen aller unter dem Zepter
des Zaren glücklich vereinigten Stämme und Glaubens¬
bekenntnisse, daß Deutschland vernichtet werden müsse aus
Gründen der Menschlichkeit, der Kultur und der sittlichen
Weitordiiuna.

Von kriegsgesangenen Oberbayern schrieb einer seiner
Tberesl , wenn sie ihm an Limburger und a Gielchts
schicke, solle sie nicht vergessen, ein „Kiebelchen " Senf bei¬
zugeben . Ein anderer ist wütend , daß er noch kein Paket
erhalten hat und schreibt seinem Schatz : „Aus is , akurat
aus .' Ob sie etwa meine , es sei angenehm , zuzusehen,
wie alle ihre Pakete auspacken ? Aber sie solle nur warten,
bei der nächsten Kirchweih sei der Josef nicht mehr ein
solcher Esel, ihr einen Liter von dem teuren Roten zu
zahlen usw. Einen gelungenen Brief hat ein gefangener
bayerischer Jagdpächter geschrieben. Er bedauert tief,
nicht selbst jagen zu können , und gibt seinen Brüdern in
Sankt Hnberto eingehende Verhaltungsmaßregeln für die
diesjährige Jagd . Nach je zwei bis drei Sätzen kommt
als ständiger Kehrreim die leidenschaftliche Mahnung , sie
sollten aber ja auf den Bazi , den damischen , aus den
Apotheker , der keinen Rehbock von einem Kuhkalb unter¬
scheiden könne, achtgeben . Das sei jetzt die Gerechtigkeit:
er müsse hier in den verdammten Pyrenäen eingesperrt
hocken, und der Bazi , der damische, fresse zu Hause die
guten Kalbshaxen und könne ihm beliebigerweise bie Jagd
versauen . . .

Einen von echtem Humor erfüllten Brief hat ein
junger Schriftsteller seiner Frau geschrieben : . Welche
Sehnsucht ' , heißt es da , . hatten wir beide nach dem
Süden ! Aber als wir letztes Jahr heirateten , verfügten
wir zwei beide, nachdem wir für den Hochzeitsfraß be¬
zahlt hatten , über nicht viel mehr als beinahe 25 Mark.
Somit gab 's nichts zu „Hochzeitsreisen . . . ' Nun sei er
früher , als er geglaubt hätte , gratis und franko an die
Riviera gekommen . Er fühle sich ganz wohl , nur habe
der Lagerkommandant nicht das richtige Verständnis
dafür , was so einem jungen Menschen fehle . Er habe ihn
kürzlich mal ersucht, ihn , doch fünf Tage Urlaub zu geben,
da er gern in Montecarlo die Bank sprengen möchte, aber
er habe statt der fünf Tage Urlaub zehn Tage . Kiste'
bekommen . . .

Die Schweizerin sah auch eine ganze Anzahl Karten
mit Photographien , die französische Verwundete aus
Deutschland nach Hause sandten . Die Bilder zeigten
Aufnahmen aus den Lazaretten und enthielten die Ver¬
sicherung , daß den Verwundeten die beste Pflege zuteil
werde . Viele französische Genesende ließen sich mit
deutschen Kameraden zusammen ^ photographieren . Ein
Bild -reiste eilten französischen Soldaten mit zwei Holz-

»,H Rußlands Schy,.V
egen deutsche Teusti^

Fürwahr , ein toller Spuk!
Werkzeug der Vorsehung gegen
Niedertracht . - Wer hätte noch vor wenigen W
eine solche Darstellung gewagt , ohne als reis M
Irrenhaus gehalten zu werden . Jetzt aber wird
russischen Volksvertretung mit diesen, Grundtou i®J
gemacht, und wir können sicher sein, daß sie überall,
Nachbeter finden wird , wo englisch-sranzösisches 1
der Arbeit ist. Dieser Wahnsinn hat Methode , zivxjZ
Er ivll den Haß der ganzen Welt immer wieder
uns oufstachestl, und wenn die handgreiflichen WaA
direkt auf den Kops gestellt werden müssen, es tut njch
jedes Mittel ist erlaubt , wenn es nur über die Ben
heilen des Augenblicks hinweghilst . Gott und biel
sebling führte  der russische Minister natürlich eben
Munde wie die Sympathien aller Reih
ivobei selbst Schweden es sich gefallen lassen
den Dank des Ministers für seine freundschass
Gefühle und Handlungen gegenüber den heimreisi
russischen Opfern deutscher Gewalttätigkeit eich
zunehmen . Höher geht ' s ninimer , wie man zu
pflegt , und damit war wob ! die moskowitische Schd
derart ins Gegenteil umgeschlagen , daß man
Wirkung dieser brutal heuchlerischen Redensarten^
weiter besorgt zu sein braucht . Überhaupt : auch
Lügen haben kurze Beine , und wenn je zwischen 2Bol
Tat . zwischen Darstellung und Wirklichkeit wahr^
gründe geklafft haben , so in diesem Falle , wo bet f
ein Gaukelspiel oorgemucht worden ist, wie eS gro
nicht gedacht werden kann.

Die russischen Heere marschieren fest auf ihr Zs,
— versichert Herr Sasonow —, ohne im übrigM
diesem etwas kitzltchen Punkte länger zu verweilen!
der Tat , seit sechs Monaten marschieren sie. sie marsck.
auch fest, aber auf ihr Ziel zu ? Dann können!
wirklich ruhig sein, dann muß ihr Ziel trgen &iJ . .,^ .......
Rußland liegen , denn von dem bekannten ostpreußMstrde also a,
Zipfel abgesehen , sind sie noch kaum an einer ©teHeWte fo freimc
an unsere Grenze herangekommen . Aus der Buko, ^
ziehen sie sich gerade jetzt fluchtartig zurück, und wies
die Herrlichkeit in Galizien noch dauern wird , d«
wird Herr Sasonow sich ivohl kaum ernstlichen Täusch»
hmgeben.
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Wir brauchen also nicht sehr entrüstet zu sein
bas ' stsetzliche Lügengewebe , das dieser Minister
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+ Mittwoch nachmittag trat König  Ludwigs»
Bayern  in Essen em . In seiner Begleitung befände« „ , .
SUuer dem engeren Gefolge der Dchwiegersobn des KG * " ach tn
Herzog Ferdinand von Calabrien , und der bayerj»? ^ ^ , .
Krieg - minister Freiherr Kreß von Kreffenstein . ^ krag ^ rne.
Empfange des Königs batten sich eingefunden der bayeß die engUtcoe .
Gesandte in Berlin Gras von und zu Lerchentetd, au ' atnf ’
Oberpräsident der Rheiuvrovinz Freiherr von RbeinM ^ ^ . ^Ettun>
und der stellvertretende Genera ! des 7. Armeekorps h
Herr von 'Garst .' Mittags weilte der König in Költi.iM ' ?!^ , ?tung
empfing eine Aboidnung des Bayeriwereins und lies ? ra  *DenI v„ r I
Bericht Über dessen Liebestätigkeit erstatten . Damis st̂ öie
sichtigte der König die Kölner Lazarette zugmi nafle“ 8
h n !-"-^ er Kriegsverwundeter und nahm die BerichteW
d-e : - . mnideten entgegen . Donnerstag besichtigte
Dionarch , der auf Villa Hügel bei Herrn Krnov
Bohlen und Halbach Wohnung nahm , die Krup.
Werke.

♦ Nach amtlicher Bekanntmachung : Es scheint noch
überall bekannt zu sein, daß nach der Bekanntmai
über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide
Mehl vom 26. Januar ^1915 die Verwendung voni
treibe zur Herstellung von Branntwein . Ko«
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deinen und links und rechts von ihm , mit ineina«
geschobenen Armen , je einen deutschen Soldaten : ber |
hatte nur einen Arm , der andere nur ein Bein . Übe
erschütternde Photographie hatte der Franzose geschrie!
„Le  malheur nous reuniti “ („Das Unglück
einigt uns !' ) (töl

Bunte Zeitung.
Der Weltkrieg für Frankfurt «r M . Die „Chri

Freiheit ' entnimmt der . Church Times ", einer
verbreiteten und einflußreichen Wochenschrift der -
konservativen Partei Englands , folgende tiefsinnige
trachtung : „Für welches Volk fechten wir mehr al
das , das zwischen Maas und Elbe in Knechtschaft
Ich will den Krieg als einen Krieg für die
Deullchlands betrachten . Wir werden zwar Deutsch
Glieder verwunden müssen , wenn wir seine Fesseln '
hauen , aber es ist ja nicht Deutschland allein , das
muß . Welch ein Aufruhr in der Welt ! Um Frcr
am Main zu befreien , brechen Australier in die
des Stillen Ozeans ein , sammeln sich Burenkomm
reiten die Kosaken vom Altai über endlose Steppen , m
Jäger und Gräber den langen Zug vom Nukon,
schreiten Radschputenfürsten das Schwarze Meer , ®
englische Frauen stolze und stille Tränen , liegen
zösische Bauernhöfe verwüstet , jagen Schiffe über
Meere , blutet Belgien ." Dieses Musterbeispiel eng
Heuchelet grenzt schon dicht an Wahnsinn.

© Sie wollen den Krieg . . . verschlafen . Ein l
würdiger Fall von Kriegspsychose wird aus Prag^
meldet . Dort hat sich die 87 Jahre alte Witwe
mit ihren im Alter von 23 und 36 Jahren stehe»
Töchtern in der gemeinsamen Wohnung eingeschlossen>
verbarrikadiert . Dib Frauen haben sich auf sechs M»
mit allen nur denkbaren Lebensmstteln versehen
zu Bett gelegt , um den Krieg zu verschlafen . Da f« ;
über zwei Wochen die Wohnung nicht mehr verli«s
erstatteten Nachbarn Anzeige bei der Polizei.
Beamte in das Zimmer eindrangen , wurden sie
großem Geschrei hinausgewieien : die Frauen riefen,
solle sie in Ruhe lassen und sich nicht um sie kümmeri^
sie mit allem Nötigen versorgt seien. Da Gefahr
vorlag . mußte die Polizei unverrichteter Sache
adziehen . _ m
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^Bekanntmachung Vorräte von Weizen (Dinkel
:b ;e im Reick vorban ne allein oder mit anderer Frucht
kund Sve z) und R! gg > füc  die Kriegsgetrelde -Gesell-Ino 'tir .fflt. auch ungeoroIu,r >̂ ^ ^ « Kursen an den
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sind mit
vor
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IflÄty ^ V 'KEaWr Nach 'tz 3 dürfen an den
»chatt »i. b. H. ve^w 9 Veränderungen nicht vor-
beschlagnahmten Gegen ! noe die Kriegs-

,enonimen weroen , ev zuständige Kommunal-
geireide-GeseMchaft ° Eine Ausnahme gilt nur
aerband ausdrücklich zu » ^ das Getreide ausmahlen
Är Mühlen die nach, § 4 die nicht die
»ürfen. ^ ede Verarb ung ^ nIfn jc{)lic£)en  Verbrauch be-
-erslellung von Mehl mr oe ^ . ^en usw .. ist also ver-
meeft,  wie Dampfen , Ma ẑ bis zu einem Jahr

- und wlrd n° » m, ark bestraft . (W.T .B .)
mit Geldstrafe brs ^ ^ 9 Otuax m5oder
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o7en"und' wird nach § 7 mit G-fängnis. bis zu einem Jahr
st Geldstrafe bis z 12. Februar 1915

T W . T. Franzosen , die für den

h werden dre knessge ^^ u ^ Frage kommen , für
rchwervcr '.vuudcte Konstanz vereinigt. Der Termin
en spateren Abschub m „gch nicht fest, da die fran

dieses Austausches ! „och keine zusagende Antwor
zösische Reglttung mim Abtausch in Frage kommenden
ClJ “ ^ ^ ,e ,ur  i 4 Februar in Singen lan der

bzw. Lüttich » vereinigt . Als Termin
ollandifchen Gr aze ^ Vermittlung der Niederlande ist
» d» ,N « LL d°- >5. und 16. Sebcuar doi-
eschlagen.

+ Der Streit

keine zusagende Antwort

erteilt bat.
Engländer

Die für
werden bi^

um die Bierpreiserhöhung , der gegen-
Gastwirten und Brauern entbrannt ist.

nl ? / eaenstandslos zu werden , da der Bundesrat gutem
ermbm -u nach beabsichtigt , eine « ermiuderung desernenmrii < Bicrerzcugnng anzuordnen . Der

ruck soll um 40 Prozent herabgesetzt werden,
mnn vermutet schon vom 15. Februar ab . Damit

I'Ord? also auch die Biererzeugung um 40 Prozent sinken,
ifto sreiwerdende Gerste soll zu Nahrungsmitteln für
'en ch und Tier Verwendung finden . Aus Gerste werden

^ beraestellt . Von der bevorstehenden Maßnahme
xr Reäicnmg ollen die Brauereien vollständig überrascht
’.Uer sein - erst vor wenigen Tagen eingetroffene
teldunaen benachrichtigten sie von den einschneidenden
estimn-migen . die im Werke sind.

nT "V. f . oimilirb aus Berlin . 11. Februar : In der heutigen
!°^ n„na des" «undesrates gelangten zur Annahme : Der

§" '? ' t. ' trrelfenb Ergänzung der Beilage zu tz l derin

!ldwig j
befände»
des K»

tein . z F^ age sei viel ernster als die der Getreideversorgung . Auf
er ban^ die englische Koble sei nickt mehr zu rechnen , ebensowenig
wll auf die amerikanische wegen der ungeheuren Frachtsätze.
W . iM )ie Rettung der italienischen Industrie könne nur

^och aus Deutschland koclvrps D
i Köln,
md lieg
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der Antrag des Grobherzogtums„trag ..

wachsen ^ betresiend " Anerkennung der Reifezeugnisse der
M -nacr Studieiianstalt als ausreichender Nachweis im

der Prüfungsordnung für Ärzte usw . und die
Vorlage betreffend die Zentral -Einkaufsgesellschast. (W.T.B .)

Italien.
Nach einer unverbüüten Klage des römischen Blattes

leidet Italien an schwerer Kohlennot . Diese

mmeu . Eine Kommission der
asterleitungs - und Gasgesellschaften wurde vom Minister?

räsidenten und dem Handelsminister empfangen , denen
e die durch die Kohlennot hervorgerufene bedrohliche

ge naheligte und um Abhilfe nachsuchte.
Spanien.

Erst jetzt aus Spanien kommende briefliche Nach¬
richten melden, dah ver Geburtstag de» Deutschen
Kaisers überall festlich begangen worden ist. Auf der
Rutschen Botschaft in Madrid und den deutschen Konsu-
»ten ganz Spaniens wurden am 27. Januar viele
busende von Karten mit Glückwünschen für den Deutschen
kaffer abgegeben. Allein auf der Kaiserlichen Botschaft

Madrid betrug die Zahl der eingegangenen Telegramme,
schreiben, Besuchskarten nach oberflächlicher Schätzung

zehntausend . Die gesamte spanische Presse bespricht
lese außerordentliche Kundgebung und hebt hervor , dab
7i der dem Deutschen Kaiser dargebrachten Huldigung
ie Kreise vertreten waren , von der hohen Aristokratie

dem Klerus bis hinab zu dem einfachsten Arbeiter,
politischen Kreisen werden diese erfreulichen Kund-

ebmrgen als ein beredtes Zeugnis für die eifrige Tätig»
der deutschen offiziellen Vertreter und der deutschen

Konien Spaniens angesehen , die feit Beginn des Krieges
verdrossen für die Aufklärung der spanischen öffentlichen
einung über die wahren Ursachen des Weltkrieges uud

Ziele Deutschlands gearbeitet haben.

!S Jn-  und Ausland.
Berlin , 11. Febr . In die deutsche Verwaltung für die

setzten Gebiete des Königreichs Polen ist neuerdings auch
i Vizepräsident des Reichstags . Geheimer Justizrat
ooe , Syndikus der Berliner Handelskammer , berufen

orden.
Wien . 11. Febr . Im Beisein des Kaisers und sämtlicher

Wien weilenden Mitglieder des Kaiserhauses fand heute
Schönbrunn die Taufe des am 8. d. Mts . geborenen

ohnes des Erzherzogs Karl Franz Joseph und seiner Ge-
ahlin Zita statt . Als Tauspaten fungierten Erzherzog
.anmilian und Erzherzogin Maria Theresia . Der Tauf-
i« erhielt die Namen Robert Karl Ludwig.
. 11- Febr . In der Ersten Kammer erklärte der

nmster des Äußern , daß er gegen die Wiedereinrichtung
ner bol andischen Mission beim Vatikan  keine
undiatzlichen Bedenken habe, baß jedoch die augenblick-
_en Umstande dagegen sprächen.

ll - Fcbr . Frau Beschoss, die Geliebte des General-
b.G' csttcrs Desciaux , ist jetzt verhaftet  und unter der
eschuldig mm der Mittäterschaft in das Unteriuchungs«
sangnis Saint Lazare übergeführt worden.

Rotterdam . 11. Febr . . Nowoje Wremja " meldet aus
©diantung und Tsingtau zum javani«

,en Protektorat  erklärte.
v o -' § Ebr. Nach einer Petersburger Meldung
^»r/lcuen Zürcher Zeitung " ist der historische 22. Januar

nnl ! ganz ruhig verlausen . Nachts wurden revolu-
aüe. verbreitet und rote Fahnen entrollt . Trotz

in den Fabriken ^ ^ schienen Hunderte von Arbeitern

onftrtm KRnhMp ^ i ^us einer in Leeds abgehobenen
Sorffhire bi!n}? t£ ere (« enusn,̂ (r en öen Bergarbeitern

ic ®rub ?nhpfib. rÖhbl n Grubenbesitzern beigeleat worden.fii ? - 6's*“«•*

SoMho», 11. Febr . Das Neutersche Bureau meldet aus
Norfolk (Virginia ) vom 9. Februar : Die .Daria"  konnte
nicht abfabren . da 1t Mann der Besatzung streikten.

Paris , 11. Febr . Alle französiichen Blätter sind sich
darüber einig , daß die Nachricht . Bulgarien  bade eine
deutich -österreichisch-ungarische Anleihe ausgenommen ein
sicheres Zeichen dafür sei, daß es demnächst gegen die Ver¬
bündeten austreten werde.

Srkebung cier 6clreiäe - u. Î Ieklvorräte.
(Amtliche Mitteilung .»

Mit dem 6. Februar ist die Frist abgelaufen , in
welcher die Anzeige über die am l . Februar vorhandenen
Vorräte an Weizen , Roggen , Hafer . Weizen -, Roggen -,
Hafer - und Gersten -Mehl zu erstatten war.

Vorräte , welche an dem genannten Tage unterwegs
waren Ulid erst nach dem 5. Februar in den Besitz des
Empfängers kommen , müssen unverzüglich nach dem
Empfang angezeigt werden.

Auch die Versäumung dieser nachträglichen Anzeige
zieht die gesetzlichen Strafen nach sich, also Gesängnis-
strase bis zu sechs Monaten oder Geldstrafe bis zu 1500
Mark . Außerdem geht der Eigentümer bei der Enteignung
des Preises der enteigneten Waren verlustig.

Dre Empfänger von Sendungen der obengenannten
Vorräte , die längere Zeit auf dem Transport waren
müssen sich also darüber vergewissern , ob der Transport
vor dem l. Februar begonnen hat und gegebenenfalls noch
jetzt die Anzeige erstatten . (W.T .B .)

Lokales und provinzielles.
nfblali  für den 14 . ^tbrutit.

Sonnenaufgang 723|i Mondaufgang 7” B
Sonnenuntergang 507 11 Monduntergang 5M fft.

146S Johann Gutenbera , Erfinder der Buchdruckerkunst , qest.
— 1766 Englischer Nationcklökonoi » Thomas Robert Maltbus
ged . - 1779 Englischer Seefahrer James Cook wird auf Hawai
ermordet . - 1826 Schriftsteller Johannes Falk , Begründer der
rr >len Anstalt für verwahrloste Kinder gest . - 1830 Theolog
Rngard Ädechert Ltpfius ged . - 1849 Französischer Dichter Jean
Richepin zu Medcah m Algerien geh . - 1391 Nordamerikanischer
General William Tecumseh Sherman gest. — 1910 Komponist
uub  Musikkritiker Ludwig Hartman » gest.

□ Mage , milchverwendung tn der Küche. Bisher hat man
Magermilch im wesentlichen nur zur Bereitung des Mager¬
käses (Quark » im Haushalt benutzt. In stärkerem Maßstabe
brauchte man Magermilch zur Viehfütterung . Tatsächlich ist
die Magermilch infolge ihres Eiweiß - und Zuckergehaltes
ein wertvolles Nahrungsmittel für Menschen. In Zeiten
wie jetzt, wo wir mit unserem Vorrat an Nahrungsmitteln
Haushalten müssen, ist es also notwendig , auch die Mager¬
milch dem menschlichen Genus , zuzuführen . Denn wenn wir
sie durch Fütterung im Schweinefleisch umwandeln , so er¬
halten wir nur ein Viertel ihres Eiweißgedaltes wieder,
den Rest verbraucht das Schwein für sich selbst. Es tritt
also ein sehr großer Verlust ein. Daraus ersieht man die
große Wichtigkeit , den Schweinen diele Menge Nahrungs-
stofs z» entziehen und sie den Menschen direkt zu geben.
Natürlich geht das nicht mit der ganzen Menge , aber wir
müssen dahin streben, wenigstens die Hälfte zu retten . Dazu
sind aber zwei  Dinge nötig : erstens muß Sorge getragen
werden , die Magermilch für diesen Zweck frei zu bekommen:
zweitens aber muß die Hausfrau dann diese Magermilch
auch kaufen. Und dazu muß sie ivieder missen, was sie da¬
mit ansangen soll : denn zum Trinken eignet sie sich nicht
besonders . Es bat aber gar keine Schwierigkeit , trotzdem
der Magermilch eine ausgedehnte Verwendung zu schaffen.
Man soll sie nämlich ganz grundsätzlich an Stelle der Voll¬
milch zum Kochen und Backen verwenden . Alle die zahllosen
Speisen und im Haushalte hergestellten Kuchen lassen sich,
ohne jede Einbuße an Wohlgeschmack, mit Magermilch her-
stellen. Der Nährwert dieser Speisen ist ebenfalls in bezug
auf das Eiweiß völlig den mit Vollmilch bergestellten gleich-
werilg . nur das Fett fehlt , ist aber in diesen an sich so nahr¬
haften Speisen völlig entbehrlich . Benutzt man zum Kochen
gruiidsätzitch nur Magermilch , so bleibtz die Vollmilch zum
Trinken frei, mindestens im bisherigen Umfange . Wahr¬
scheinlich wird aber sogar noch mehr zur Verfügung sieben.
Darum muß an alle Hausfrauen der Aufruf ergeben , bei
ihren Milcht,ändtern so lange Magermilch zu verlangen , bis
diese sie liefern : denn die noch vorhandenen Schwierigkeiten
der Beschaffung sind zu überwinden , und die Händler werden
sie überwinden , sobald sie den ernsten Wunsch der Haus-
fraucn erkennen . Natürlich muß sie billiger sein als Voll-
milch : sie darf nur die Hälfte kosten. Die Parole muß also
sein : die Vollmilch den Kindern rum Trinken , die Mager¬
milch in die Küche! _

Dr . ß . Die Friihjahrsdiiuguug des Getreide» unter Berück
sichtiguug des Ktieges . Die deutsche Landwirtschaft ist sür
die bisherige erfolgreiche Durchführung der FeldkriegeS
von eminenter Bedeutung gewesen »und wird auch für
eine erfolgreiche weitere Durchführung bi« zu einem
erfolgreichen Friedensschluß insofern ausschlaggebend sein,
als eS gilt , auch in wirtschaftlicher Beziehung erfolgreich
durchzuhalten . Aus den zahlreichen Verfügungen der
Regierung bezüglich deS sparsamen Verbrauchs nament¬
lich an Getreide sollte jeder deutsche Landwirt seine Kon-
sequenzen ziehen und sich immer klar machen , wie wichtig
eS ist , daß wir unsere diesjährige Getreideernte nicht
nur , soweit es in unseren Kräften steht, sicherstellen,
sondern daß wir mit allen unS zur Verfügung stehenden
Mitteln dafür sorgen müssen, daß unsere Kornerträge
noch gesteigert werden . Dabei ist neben geeigneter
Sortenwahl und sachgemäßer Bodenbearbeitung eine
richtige und reichliche Düngung von ausschlaggebender
Bedeutung . ES ist im Herbst an vielen Orten wegen
AuSbruchS des Krieges 'erne sachgemäße Roggen - und
Weizrndüngung vor der Saat vielfach Unterlasten worden,
sei e» wegen ArbeirSüberhäusung , Mangel an Arbeits¬
kräften oder well infolge Sperrung des Güterv -rkehrS
die Dünger nicht zur Stelle waren . Es ist die patrioltsche
Pflicht eines jeden Landwirtes , diese unterlassene Düngung
der RoggtN ^ und Weizrnf lber tm Frühjahr unter allen
Umständen mit Form enr r Kopfbüngnng nachzuholen.
Es dürfte sich empfehlen im F ühjahr als Kopfdüngung
etwa 50 — SOPfd . schweftlsau -s Ammoniak , */t—l  Zentner
40prozen1iges Kalisalz und etwa l 1/» Zentner Sup r>
Phosphat pro Morgen aus den Kops zu streuen . Sollte
schwefelsaures Ammoniak mcht zu haben sein , so müßte
statt dessen ein - Düngung mit Jauche Platz greifen,
wobei zu beachten ist, daß die Jauche dünn aufgefahren
wird und zwar tunlichst bei bedecktem Himmel . Daneben

darf jedoch d!e oben angegebene Kali -PhoSphatdüngung
namentlich die Kalidüngung nicht außer Acht ge'nst-u
werden , da sie namentlich dazu dient , stärkereiche Körn 'r
zu bilden und den Halmausbau zu festigen , wodurch ein
Lagern de» Getreides fast ausgeschlossen ckr. Die Düngung
de« HaferS wird , namentlich in den Fällen , wo Hafer
nach Klee gebaut wird , häufig vernachlässigt oder nicht
richtig durchgeführt . Bekanntlich hat der Klee die Eigen-
schüft, den Strcklloff aus der Lust zu entnehmen und so
den Boden an Stickstoff anzureichrrn , ihn fe t t zu machen.
Fall » der Kleeacker sauber war , ist eS nicht nötig , dem
nachfolgenden Hafer eine Stickstoffgllngung in Form
von schwefelsaurem Ammoniak zu geben , da dadurch der
Boden noch reicher an Stickstoff würde , wodurch in den
meisten Fällen eine Lagerung de» HaferS hervocgerufen
wird . Aus diesem Grunde ist es ebenfalls nicht zweck¬
mäßig , diesem Hafer eine Stallmistdüngung oder etwa
gar keine Düngung zu geben . Da der Klee große Kali-
und Phosphatsäuremengen dem Boden entzieht , so ist
ei unbedingt erfolderlich , dem nachfolgenden Hafer diese
Kali PhoSphatmengen in Form van Kunstdünger in
hinreichender Weise zuzuführen . E « dürfte sich also
empfehlen , diesem Hafer baldmöglichst eine Düngung
von etwa I V, — 2 Zentner Thomasmehl und 2 —3 Zentner
Kainit oder kurz vor der Saat Z ntner Super-
phoSphat und »/«— 1 Zentner 40p 'vzentigeS Kalisalz zu-
gebev . Durch eme derartige Düngung deS Kieehafers
ist die Gefahr der Lagerung sehr vermindert und es
sind bedeutende Korn - und Stioherträge zu erwarten.
Möchten diese Winke dazu beitragen , zur richtigen Düngung
der Getreidesaaten anzuregen , damit eS uns durch eine
reiche Getreideernte gelingt , den AuShungerungSplan der
Engländer zu Rrcĥ e zu machen.

Hachenburg, 12. Febr . Zeitungssendungen an Auge-
hörige deS Feldheeres müssen vielfach bei den Ausgabe-
Postanstalten von d-r Beförderung ausgeschlossen werden,
well sie schwerer als 50 Gramm , aber n cht frankiert
sind . Ist außerdem der Absender auf ihnen nicht an-
gegeben , so werden die Sendungen unanbringlich . Emp¬
fänger wie Absender wundern sich dann , wo die Sendungen
verblieben sind, und schieben den noch ihrer Ansicht ein¬
getretenen Verlust der Feldpost zur Last . Da « Publikum
wird deshalb tm eigensten Interesse ersucht, zu beachten,
daß sich im FAdpostbriefoelkehr die Portofreih -it nur auf
Sendungen biß 50 Gramm erstreckt, daß ein Ueberpew 'cht
bei portofreien Briefen nicht zugeiast n ist, und daß deS.
halb alle Brief « über 50 Gramm frankiert werden müssen.
Für Briefe üb-r 50 Gramm bis 275 Gramm kostet
da » Porto 10 Pfg ., für noch schwerere Briefe biL 550
Gramm 20 Pfg . Dies gilt auch für Sendungen mrt
Zeitungen.

* Nachstehendes KriegSrezept  wird unS
von einer Leserin zur Veröffentlichung m ?tget - ilt . Schrnken-
klößchkN (für 3—4 P -rsonen) . E ne wohlschmeckende und
billig - Brlgabe zu Wildsupp , Erbsen -, Bohnen -, Llnsen-
oder Gemüsesiipp n. 1 (£?, V* Pfund einen Tag lang
>n Wi sser oder Magermilch gelegten , dann gemahlenen
Schinken , 1 kl. Teller (etwa 4 Stück ) m 't der Schale ge¬
kochter, dann geschälter und zerdrückter Kartoff - In. Das
Ganz -' wird gut verrührt , wenn nötig noch mit etwa«
Wasser annsiuchte und zu kleinen Bällchen eform », die
man in der Suppe garkocht. (Statt deS Schinken » kann
man auch durchwachsenen Speck (Dü ' fl isch) oder Braten-
refte verwenden ; bei letzterem ist das Sa !z nicht zu vrr-
g-ffev .)

]Nab und fern.
o Briefe für das Reichsmarincamt . Für das

Zentrölnachweisebureau des ReichsmarineamtS ist es sehr
erwünscht , in möglichst großem Umfange von Briefen
von im Auslande gefangenen oder internierten Marine¬
angehörigen Kenntnis zu bekommen . Es ist oft möglich,
aus scheinbar nebensächlichen Notizen wichtige Schlüffe zu
ziehclt und vor allem auch auf diese Weise etwas über
das Schicksal bisher „vermißter " Personen zu erfahren.
Es wird daher im allgemeinen Interesse gebeten , alle der¬
artigen Nackrichten , auch wenn sie im einzelnen be-
deutungslos und nichtssagend zu sein scheinen, in Abschrift
an das Zentralnachweisebureau des Reichsmarineamts.
Berlin W. 10, Matthäikirchstrabe 9, einzusenden . Dringend
erwünscht ist auch die Übermittlung von Nachrichten über
die Einstellung von Kriegsfreiwilligen und Reservisten in
Tsingtau und auf unsre Kriegsschiffe im Auslande.

O Geldsendungen an Kriegsgefangene in Rußland.
Die Deutsche Bank teilt mit . daß sie jetzt in der Lage ist,
auch die telegraphische Auszahlung von Geldbeträgen an
deutsche und österreichisch-ungarische Kriegsgefangene in
Rußland zu vermitteln . Es empfiehlt sich aus den ver¬
schiedensten Gründen , jedesmal nur einen kleineren Be¬
trag zu überweisen und diese Überweisung lieber nach
einiger Zeit zu wiederholen . Formulare für derartige
Aufträge sind bei den Geschäftsstellen der Deutschen Bank
erhältlich.

© Japans Weihnachtsbescherung für unsere
Tfingtauer . Nach einer Meldung des Petersburger
„Rjetsch " veran tasteten die japanischen Behörden überall,
wo sich deutsche Gefangene befinden , eine großartige
Weihnachtsfeiei . Besonders prachtvoll war der Tannen¬
baum für Kapitän Meyer -Waldeck. den Gouverneur von
Tsingtau . Der Baum war für die Feier eigens von den
Semlai -Berger gebracht würden und mit unzähligen
Lichtern geschvrückt.

Das Deutschtum in Russisch - Polen . Der
„Warschawskij Dnjewnik " macht über das Deutschtum ir
Russisch-Pvlen einige Mitteilungen , welchen amtliche Mit¬
teilungen rvssischer Gouverneure zugrunde liegen . Es
gibt danach in Russisch-Polen 609 895 Deutsche , die sich
folgendermaßen verteilen : Warschau (Stadt ) -19 400:
Gouvernements : Warschau 105 786, Petrirau 218 322,
Kalisch 101895 , Plotzk 48 322, Lublin 40 391, Survalki
37 606. Siedlce 16613 . Radom 11986 . Lomra 6674.



Kielce 2900 . Dabei mub hervorgehoben werben , Satz nur
Protestanten — darunter 57 000 protestantische Polen —
gewählt sind. Von den 552 895 deutschen Protestanten sind
nur 69 972 russische Untertanen , die übrigen aber reichs-
deutiche oder österreichische Staatsangehörige . Der Grund¬
besitz der deutschen Protestanten in Russisch-Polen macht
zulammen i 1 761 Dehjätinen aus : hiervon liegen im
Gouvernement Warschau allein 8534 Deßiätinen . Der¬
selben Zeitung zufolge sollen demnächst 27 russische
Würdenträger , die sich in deutscher Gefangenschaft be¬
finden . gegen Deutsche, die in Rufeland dasselbe Schicksal
erleiden nmgetauscht werden . Es läfet sich einstweilen
Nicht feststellen. ob und inwieweit diese Mitteilung den
Tatsachen entspricht.

D tt >ic,ch,ret««acue für vaudarbeit . Die Frühjahrs¬
bestellung steht vor der Tür . Vielfach fehlt es aber in
kleinere » und mittlere » Orten an den nötigen Arbeits-
kräile ». da Lerne und Vierde ins Feld gezogen sind. Im
Kriegsminisieriuni zu Berlin schweben zurzeit Verhandlungen,
ob man die Kriegsgefangenen für landwirtschaftliche Zwecke
im gröberen Atahstabe ^ oerwenden soll, und voraussichtlich
wird die Eingabe des «schuhverbandes für deutschen Grund¬
besitz in Berücksichtigung gezogen roerden . Dieser hat an
das Kriegsniinisteiiuni das Ersuchen gerichtet , auch kleine
Trupps von 10. 15 und 20 Kriegsgefangenen für die Früh¬
jahrsbestellung zu bewilligen , denn bisher wurden nach den
Gepflogenheiten des Kriegsininisieriums nur 90 bis 120 Mann
im allgemeinen abgegeben . >vomit den kleineren und mittleren
Gutsbesitzern nicht gedient ist. Seitens der Gemeinden und
Landwirte werden etwa 70 Pfennig für den Kopf und Tag
für die Beköstigung der Kriegsgefangenen übernommen
iverden . während die Militäroerwaiiung 60  bis 65 Pfennige
für den Kops und Tag für die Unterhaltung der Kriegs¬
gefangenen beisteuern will.

Weizen- und Roggcnkleie für Milchvieh
vorausgesetzt, daß beide Kleieusorten gleich gut sind, ist zur
Fütterung für Milchvieh die Weizenkleie entschieden vor?
zuziehen. Vergleichende Fütteruugsversuche ergaben bei
seiner Weizeukieie eine erheblich gesteigerte Milchproduktion.
Bei Verfütteruug von Roggenkleie konnte nur Körper-
zuivachs, aber keine Erhöhung derMilchvroduktiou konstatiert
u erden. Daraus ist zu schließen, daß unter sonst gleichen
Verhältnissen und bei normaler Beschaffenheit der beiden
Kleinsorten die Weizenkleie die Milchproduktiongünstiger
beeinflußt. Da die Weizenkleie auch auf die Beschaffen¬
heit der Butter günstig eimmrft, ist die Verfütterung dort
am Platze, wo man zugleich Futtermittel verwendet, die
eine harte Butter geben, wie dies bei Rübend«r Fall ist.
Besonders verdient hervorgehoben zu werden, daß der
Weizenkleie auch eine nicht zu verkennende Wirkung auf
die Gesundheit zukommt. Der hohe Gehalt an Zellulose
bewirkt nämlich, daß etwa vorhandene Reizzustände in den
Verdauungsorganen gemildert werden, und er bewirkt
auch eine leichtere und öftere Entleerung des Darniinhalts.
Weizenkleie ist daher auch als Beifutter zu stopfenden
Futtermitteln, wie beispielsweise zu Hülsenfrüchten, sehr
gut geeignet, auch emvsiehlt sich aus gleichem Grunde ihre
Verabreichung bei allen Krankheiten, die mit Hartleibig¬
keit verbunden sind. — Erwähnt sei noch, daß nach Roggeu-
kleie die Butter etwas trocken und grobkörniger werden soll.

Allerlei Ratschläge.
Ein appetitliches Mittel gegen Schwcinelänse . Ein sehr

gutes Mittel zur Vertilgung von Läusen bei Schweinen soll
Milchrahm sein. Mit einer Bürste aus die Hont gerieben
>oll er ickon in einer halben Stunüe sämtliches UiunM»' fer

vernichten . Das Verfahren ist ivcgen ver etwa
den Eiern schlüpfenden Schmarotzer nach zwei
zu wiederüostn.

Stallteinpcratnr für Masivicli . Es wurde, , m
darüber angestellt , ob Mastvieh in einem ivurmen n»
Stalle am besten gedeihe . Das Ergebnis war . ei!«
vieb im Gegensatz zu Milchvieh in mäßig kühle,,»
die höchste Leistung aufweifl . Die Tiere fressen >
aber der vermehrte Futterkonsum wird mehr als aus^
durch vermehrte Körpergewichtszunahme . In war »,-»J1
fühlt sich das Mastvieh unbehaglich . *

Stallmist auf dem Felde . Häufig kann man
Hau cn Stallmist längere Zeit liegen sehen. Es s,M
der auss Feld gebrachte Stalldünger sogleich «ebrei/S
eingcpflügt werden . Das Liegenlassen des Dü»»
kleinen Haufen und in gebreitetem Zustande ist f}P
großen Verlusten an Stickstoff, der den teuersten
Nährstoff bildet , verbunden . Außerdem entstehen
die Haufen gelegen haben , Geilstellen . An Abhn»
der Allst jedenfalls sofort unterzuvstügen , andernfalls
die leicht löslichen Bestandteile bei Regen fortgesck»
dasselbe erfolgt bei eintretendem Tauwetter , wenn de,
dünger auf einer Schneedecke, unter welcher der RnL
froren ist. ausgebreitet wird.

lianctels -Leitung.
Brrlin . 11. Febr . Aintlickier Preisberichl für fnlärf

Getreide . 6 8 bedeutet W Weizen (K Kernen ). K f
(i Gerste (Be Braugerste . Fe Futiergerste ). H ftaferj
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guteri
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Hamburg '
tm Kleinhandel.

Für die Schriftleitung und Anzeigen oerantwortliq
Cbeodoe Kirrihhibtl in Horbenüi , ra.

Am Morrtaa , den 15. d. Mts . findet Hierselbst der
eilte diesjährige Kram- und üiebmarkt
ftart. i

Hochrubiirg. den 10. Februar 1915.
Der Bürgerineister : i

Steinhaus.

Es ist bestimmt tn Gottes Rat,
Dnß man vom Liebsten, was man hat
Muß scheide».

ßolzuerfteigerung.
Dienstag den 16. Februar d. Js , vormittags

16 Uhr , wird im hiesigen Gemeindemald in den Distrikten
4, 5, 6, 7, 8 und 9 folgendes Holz öffentlich meistbietend
versteigert:

1 Eichenstamm mit 2,34 Fm.
7 Fichtenstämme„ 2,04 „

20 Fichtenstangen1. Klasse
274 Rm. Buchenscheit-und Knüppelholz

7070 Stück Bnchenwellen.
Anfang im Distrikt5, Lei).

Rister , den 11. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

Braun.

Am 1. Februar starb an den Folgen der am
Tage vorher erlittenen schweren Verwundung
im Lazarett zu Cernay mein innigstgeliebter Mann,
der ireubesorgte Vater seiner beiden Kinder, unser
guter Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager
und Onkel

Landwchrmann

, Samstag , den 13. d. Mts ., abends
werden in der Wiitsäwft des Karl Lnisäi hier
zum Nachlasse des verstorbenen PH . Klein

n Immobilien
(Haus , Stall und Scheune ) versteigert.

■ Hachenburg, den 10. Februar 1915.

fieimich üünschmann
im 31.Lebensjahre den Heldentod für das Vaterland.

Dies zeigt in tiefer Trauer im Namen aller
Hinterbliebenen an

Mina Düttschmann geb. Braun.
Nister und Mittelhattert , 11. Februar 1915.

la.ttognak, Süd"und fDedizinal-Unga
in verschiedenen Preislagen.

! Fcldpoltbriefs mit Kognak, Rum
I Schokolade und Kakao bill
ligaretkn undligar

Itledizinal-Eebeilrau, €muifion
erhältlich bei

Carl Henney, Hacfeenbu

6 Magnus, fierdorn
Reu eingetroffen!

— eine große Partie —

; . (RiAHttt aus nur ersten Fabriken in allen
^offeriert I &lIIIH V9 Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezählte 'Miete wird bei Kauf

; s in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für

Hautjucken, Unterhosen, Bieber- Harmoniums foisie fämtlicfie murikinftrurnenie.
und Normalhemden , Walkjacken - 3-

Strickwolle pp. !♦ » ♦♦ KogDak ♦♦♦♦

BravcS fleißiges

Mädchen
zu sofort oder später »

! landwirtschaftlichen Haus
^Stütze der Hausfrau gest
s Näheres in der Ges
d. Bl. zu erfragen.

sucht zn Kindern für ei
den am Tage Frau Amts
Birkcnhagcn , Hache,>b

sowie große Auswahl in Hemdenstanellen
durch günstigen Einkauf noch zii billigen Preisen.

Md.Pickel, Inh.Carl Pickel, Badienburg.
in 1 Pfd .-Packung zu haben bei

Karl Dasbach , Drogerie, Hachenburg.

UorTcbriftsmäBiae
18

zu haben bei

flechlmngsfon
in allen Formaten und
Ausführung liefert ,chnel

!Druckerei des„€rzäi
Heinr . Ortheh , Hochenl-rg 'llletterwald" ln Radii

d>A

Wegen vorgerückter Saison
sämtliche

Pelziaaren
bedeutend im Preise

herabgesetzt.
Neu eingetroffen:

Ein Posten Strickwolle in schwarz
u«d grau.

Wegen vorgerückter Saison
sämtliche

vamen- und
Kindcr-Konfektion

bedeutend im Preise
herabgesetzt.

der wöck
JllllN

iarammadresie
Krrnspr

Ir. 37.

Wichtig«

11. Febru
| * en weiter,
b in der Bu

„vebre und
hukasus wer!
offen kaffen l

Türken.
12. Febril

ouatn und i
ei Verdun w

Festung 8
.nbardiert . -
atz an der

htartig aus
,000 Ruffe » i
yetir als 20 G

Polen neb
adt Siervc.

Bettbarchent , echtfarbig
Bettfedern , Bettücher

Bettzeuge
in Biber,Kattunu.Siamosen

Empfehle zu den billigsten Preisen:
Buxkin -Hosen
Arbeiter -Hosen
Blanleinen Jacken
Biber -Hemden

Neu eingetroffen:

Ein Posten gefütterte liBrf6n ~lInf6filBf6ll.

eKim
WTB G>
mittags,
itz. An di

südliche Fl
ölkerung
aden an

fisch nur i
An unse
chosse auf
aschen Fa
Die Zahl
angenen

ir unserer
ünden , r
chchten ar
Tagen.
Nördlich

uld ) wuri
Februar
uptstellul
Am Su!

Gegner
abgew

Oestlich.
nen an
renze si

breiten
irsucht, ist

In P o l
hftre Ang
ichtung R

Von den
c Weich

Möbel
Komplette Betten
Oefen und Herde

Wafchmafcfilnen
Buitermalcfiinen

ßäcftfcJmalcbinen

Kur,
Aus K,

n dem gest
lertdbt beifei

Nachde
kziehnng qr
! sic eine ^
i konnsk, —-!

die Ankun
^den, unser
sleisten, zie

See » aut
Aus sei

es oerffoste
pe’fel das . 3
n?ete gro-

Mund
enden.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

